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— Deutſchlaud. 
i Berlin, 7. Zuni. Ein Parlſer Korreſpondent der 
dependance“ theilt mit, daß der 


Hier iſt davon nichts bekannt. 
überhaupt nicht erwähnt haben, 
lichen Abberufung nicht auffällig wäre. 
lich den Wunſch ſeiner Abberufung ſelbſt aus dem Grunde zu er⸗ 
kennen gegeben haben, weil er, obſchon er ſonſt in ſehe guten per- 
ſönlichen Beztehungen zum Grafen Bismarck ſtehe, die Löſung der 


erwickelungen für zu ſchwierlg halte. Was für Ver⸗ 

RE der 7 5 find, davon hat man hier keine Ahnung. 
Preußen hat feine Politik auf die Erhaltung des Friedens gerichtet 
und glaubt auch, daß ſeine Beſtrebungen Erfolg haben werden. 
Wenn zur Unterſtützung von dergleichen alarmirenden Nachrichten 
fortdauernd auf die Rüſtungen in Frankreich hingewieſen wird, 
fo iſt zu bemerken, daß dieſelben hier nicht beunruhigen; man weiß 
hier vielmehr, daß dieſe Rüſtungen nothwendig find, um dle fran- 
zöſiſche Armee wehrfähig zu machen, während ſich andererſelts die 
preußiſche Armee in einer ſolchen Verfaſſung befindet, daß fie in 
der Zeit von 4 Wochen vom Friedens⸗ auf den Kriegsfuß geſetzt 
"werden kann. Preußen ſtehen 1 Mill. Reſerven zur Verfügung. 
Man darf nicht überſehen, daß gerade in dieſer Stärke Preußens 
eine Bürgſchaft für den Frieden liegt. — Als ein anderes Frie- 
dens ſymptom kann auch eine Mittheilung der „Indtependance“ aus 
Wien angeſehen werden, wonach Herr v. Beuſt und Graf Andraſſy 
dem Kalſer gerathen haben ſollen, den Plan eines Beſuchs in 
Paris aufzugeben. Die beiden Staatsmänner ſollen den Kalſer 
darauf hingewieſen haben, daß der Kaiſerſtaat den Frleden mehr 
als je bedürfe und daß zu nahe Beziehungen zu Frankreich den 
Intereſſen deſſelben ſchaden wür en. Wir können für die Richtig- 
keit dieſer Mittheilung nicht einſtehen, unwahrſcheinlich iſt fie in⸗ 
deſſen nicht, da auch das „Mémorial diplomatique“, der Moni- 
teur des Fürſten Metternich in Paris, deſſen Machwerk der ganze 
Relſeplan war, ſich zu dem Bekenntniß gezwungen ſieht, daß die 
Reife des Kaiſers und der Kalſerin von Oeſterreich nach Paris aus 
Rückſicht für die Gejundheit der Letzteren aufgegeben ſei. — Ueber 
die nachträglich dementirte Nachricht von der Anſammlung pol- 
niſcher Flüchtlinge in Gallzten wird fortdauernd viel Auf⸗ 
hebens gemacht. Ob ſich ſolche Flüchtlinge in Galizien jetzt wirk⸗ 
lich anſammeln oder nicht, kann vorerſt ganz gleichgültig bleiben, 
wichtig iſt aber die Thatſache, daß Fürſt Czartorplskti, der ange- 
ſehenſte Führer der polniſchen Emigration, in feiner bekannten Rede 
offen aus geſprochen hat, daß man Oeſterrelch zum Stüppunft einer 
Bewegung zur Wiederherſtellung Polens machen müſſe. Die Ab- 
ſichten zum Umſturz der beſtehenden territorialen Verhältniſſe And 
alſo aktenkundig, ebenjo wie es zwelfellos iſt, daß ſich zur Ausfüh- 
kung ſolcher abenteuerlichen Pläne immer Leute finden werden. 
Wenn auf dieſe Bewegung aufmerkſam gemacht wird, fo geſchieht 
dies übrigens gewiß nicht, um die Loyalität der öſterreichiſchen 
Regierung in Zweifel zu zlehen. Daß Oeſterreich mit einer 
ſolchen Bewegung nichts zu thun bat, iſt ſchon deshalb 
anzunehmen, weil es die eigenen Intereſſen Oeſterreichs ſchädlgen 
würde, eine polniſche Bewegung zu begünſtigen. — Die Nachricht, 
daß der König am 20. d. Mts. eine Reſſe nach Hannover 
antreten werde und daß damit die Anweſenheit des General von 
Voigts-Rheetz blerſelbſt in Verbindung ſtehe, wird in wohlunter⸗ 
richteten Krelſen bezweifelt. Die Nachricht iſt wahrſcheinlich dadurch 
entſtanden, daß bei der in Aueſicht genommenen Reiſe des Königs 
nach Ems in Frage gekommen iſt, ob er den Weg über Krienjen 
oder Hannover machen ſoll. Aber auch diefe Frage iſt nur bei- 
läufig angeregt worden, ohne daß die Anweſenheit des General 
v. Volgts⸗Abeetz damit in Verbindung ſtebht. — Dem Bundes rath 
iſt vom Bundeskanzler ein Geſeßentwurf über eine Rech⸗ 
nungs-Reviſionsbehörde des norddeutſchen Bundes 
vorgelegt worden. Es war zunächſt in Frage gekommen, ob s 
angemefjen ſel, elne ſelbſtſtändige Rechnungsbehörde des Bundes 
einzuſetzen oder die Obliegenheiten „einer ſolchen Behörde auf dle 
preußiſche Abrechnungskammer zu übertragen. Man hat ſich für 
das Letzte entſchleden. Es liegt nicht nur im Intereſſe des Bun⸗ 
dis, daß das Rechnungsweſen deſſelben in Uebereinſtimmung mit den 
ſich in Preußen bewährt habenden Grundſätzen geführt werde, ſon⸗ 
dern es werden durch den eingeſchlagenen Weg auch die Differenzen 
vermindert werden, die bei der Einſetzung einer ſelbſtſtändigen Behörde 
über die Grenzen der Befugniſſe derſelben entſtehen könnten. Die 
Kontrole über den Bundeshaushalt wird demnach von der preufi- 
ſchen Abrechnungskammer geführt werden. Derſelben können nach 
Bedürfniß noch eine Anzahl Mitglieder hinzugefügt werden, die vom 
undes rath zu wählen und vom Bundes präſidium anzuſtellen ſind. 
Für die Wirkſamkeit der Abrechnungskammer als Rechnungs⸗Revi⸗ 
Nonsbehörde des Bundes werden dieſelben Vorſchriften maßgebend 
ſein, welche für die preußiſche Abrechnungskammer gelten. In ihrer 
igenſchaft als Rechnungs-Reviſtonsbehörde wird fie den Namen 
„Rechnungshof des nordbeutſchen Bundes“ führen. — Vom General- 
oſtamt des noiddeutſchen Bundes find in Ausführung des Art. 30 
der Bundes verfaſſung jetzt diejenigen Kategorien der Poſtbeamten 
Man bezeichnet worden, welche dem Bundespräſtdlum den 
tenfteid zu leiſten haben. Dieſe Kategorien find: die Ober- 
doſtdirektoren, die Pofträthe, die Poſtinſpektoren, die Bezirks-Poſt⸗ 
zaſſen-Kontroleurkt und die Rendanten der Oberpoſtkaſſen. Die 
brigen Beamten anlangend, jo iſt in deren Dienſteid nun die Be- 
mmung aufgenommen, daß fie verpflichtet find, den Anordnungen 
ies Präfiviums Folge zu leiſten. — Das Verbot des Volksfeſtes 
Hannover zur Feier des Geburtsfeſtes des Könige 
Etorg giebt den Oppofitionsblättern noch immer zu Betrachtun⸗ 
gen Veranlaſſung. Zum Uleberfluß mag hier bemerkt werden, daß 


„In- 
franzöſiſche Botſchafter Benedelti 
in Berlin von ſeinem Poſten demnächſt ab berufen werden würde. 

Wir würden dieſe Mittheilung 
wenn die Motlvirung dieſer angeb- 
Herr Benebetti ſoll näm⸗ 


Abendblatt. Montag, den 8. Juni 


den, welche die Fundamente des eignen Staates aufheben. 
Georg ſollt⸗ 
Hannover it aber jetzt König Wilhelm und zwar nicht blos de 
facto, ſondern auch in Folge völkerrechtlicher Verträge. — Die 
Iſoltrung Jacobys mit feinem neueſten wahnwitzigen Programm 
it ſo vollſtändig, daß er ſelbſt von einer Stimme in der „Rhein. 
Ztg.“ angegriffen wird. 

Berlin, 7. Juni. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Morgens, nach einem Spazlergange durch den Park von Babels⸗ 
berg, einige Militärs, nahm darauf die Vorträge dis Militär- und 
Clvil⸗Kabinets, des Geh. Hofrathes Bord entgegen und ertheilte 
Audienz. Nach dem Diner wohnten die in Potsdam refidirenden 
hohen Herrſchaften dem zweiten Jagdrennen bei, welches der Ber⸗ 
Uin-Potsdamer Reiterverein auf dem Bornſtädter Felde veranſtaltet 
hatte. Der König wird ſich, wie wir erfahren, erſt nach der Rüd- 
kehr ſeiner Gemahlin, welche am 24. d. M. auf Schloß Babels⸗ 
berg erwartet wird, nach der Provinz Hannover begeben. 

— Die Panzer⸗Fregatte „König Wilhelm“, welche gegenwärtig 
behufs ihrer vollſtändigen Ausrüſtung in den Londoner Viktoria⸗ 
Docks liegt, hat am 30. Mat ihre sämmtlichen Maſchinen (800 
Tonnen ſchwer) an Bord empfangen. Auch dle Maſten ſind be⸗ 
reits aufgerichtet. Die Eplinder, drei an Zahl, wlegen jeder über 
24 Tonnen; die Keſſel, deren das Schiff acht beſitzt, ſind je 27 
Tonnen ſchwer; die Kondenſatoren haben ein Gewicht von 35 Ton- 
nen und der Kurbel eins von 22 Tonnen. Die Dampfmaſchinen 
befigen 1150 Pferdekraft. Auf dem Kanonenverdeck wird die Fre⸗ 
gatte mit 22 Kanonen und auf ihrem Oberdick mit 2 Kanonen 
bemannt werden. BE 

— Ein Berwunveter aus dem Ichten Feldzug, v. Sierakowski, 
dem infolge ſeiner bel Trautenau erhaltenen Verletzungen beide 
Beine amputirt werden müßten, wurde am Mittwoch im Invaliden⸗ 
hauſe getraut und zwar mit einem jungen Mädchen, das als barm⸗ 
berzige Schweſter von hier nach Böhmen gegangen war und den 
ſchwer Verwundeten dort gepflegt hat. 

— Die natlonal⸗-liberale Partei macht lebhafte Anſtrengungen, 
um ihren Fehler bei Berathung des Schulden⸗Geſetzes in ir⸗ 
gend elner Weiſe zu redreſſtren. Es ſcheint jo, als wenn die Wäh⸗ 
ler des Herrn Miquel demselben nicht gerade ein beſonderes Dankes ⸗ 
und Vertrauensvotum darüber haben zugehen laſſen, daß er durch 
das von ihm geſtellte Amendement die Siſticung aller Arbeiten für 
die Marine herbeigeführt hat. 

— Dem na et jetzt eine Enquete ſtatt, um 
auf zuverläſſige Weſſe die göthigen Unterlagen für die Befieue- 
rung der Börſe zu gewinnen. 

— Mancherlel Anzeigen ſprechen dafür — jo erfährt die „Z. 
K.“ aus ſehr zuverläſſiger öſterreichiſcher Quelle — daß Bewegung 
in die polniſche Frage kommt. „Die Zeit wird lehren, welche 
hervorragende Rolle dieſelbe ſehr bald wieder ſplelen wird.“ 

— Wer jemals daran hätte zweifeln können, daß es eben 
nicht die reinſte chriſtliche Liebe geweſen, welche die Organe der 
äußerſten Demokratie veranlaßt hatte, ſich der Nothleidenden in 
Oſtpreußen anſcheinend ſo lebhaft anzunehmen, der kann aus 
dem jetzigen Verhalten dieſer Blätter über die eigentlichen Motive 
ihrer vermeintlichen Theilnahme vollends aufgeklärt werden. Es 
geht aus denſelben deutlich hervor, daß die fortſchreitende Linde⸗ 
rung des Notbſtandes ihnen ein Dorn im Auge if. Jede Nach⸗ 
richt, welche irgend eine Genugthuung über die Beſſerung der Zu- 
ſtände in Oſtpreußen ausdrückt, wird von ihnen bemäfelt und be- 
gelfert. Es iſt aber klar: der Nothſtand iſt für fie nicht ein Ge⸗ 
genſtand menſchlicher Theilnahme, ſondern nur ein Vorwand politi- 
ſcher Spekulatlon geweſen und jeder Fortſchritt der Beſſerung iſt 
ihnen ein Stich in das demokratische Herz. Glücklicher Weiſe if 
ihr ganzes Bemühen mit Bezug auf die politiſche Ausbeutung des 
Nothſtandes nur eine verlorene Mühe geweſen; aber fie können ſich 
nur ſchwer dazu bequemen, die Hoffnung, welche fie an die Kala- 
mität geknüpft baben, jetzt vollſtändig aufzugeben. Es wird jedoch 
nichts helfen. Herr v. Reitenbach und Herr Jacoby werden auch 
in Bezug auf den Nothſtand elne verlorene Kampagne regiſtriren 
können. 

— Der „Staats-Anzeiger“ hat vor Kurzem gemeldet, daß die 
Gewerbe-Ordnung Seitens der Bundes-Rerierung nicht zurück⸗ 
gezogen werden ſolle. Dies hat gewiß ſeine volle Richtigkeit. Eben 
jo richtig iſt andrerſelts, daß die Bundes - Regierung nicht daran 
denken kann, die Gewerbe-Ordnung noch in dieſer Seſſton berathen 
zu ſehen. Dieſelbe würde einfach in der Kommlſſton ſtecken bleiben. 

— Die Herüberkunft des Präfldenten der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Newyork, Herr Ph. Biſſiager, der als ſolcher Mitglied der 
Newyorker Staatekommſſſton für Einwanderer iſt, dürfte auf die 
gegenwärtig im norddtutſchen Bundesrathe ventllirten Maßregeln 
zur beſſeren Sicherung der Auswanderer⸗Beförderung einigen Ein- 
fluß üben. Namentlich wird feine Anweſenhett gerignet ſein, eine 
erſprleßliche Wechſelwirkung zwiſchen den Vorkehrungen des Bundes 
und den drüben von der Newporker Legislative beſchloſſenen Maß- 
regeln zur befjeren Regultrung der Einwanderung zu ermöglichen. 
Eines bereitwilligen Entgegenkommens kann Herr Biſſinger wohl um 
jo ſichtrer ſein, als die Verdlenſte der Newyorker deutſchen Geſell- 
ſchaft um unſere aue wandernden Landeltute auch hier gekannt find 
und gewürdigt werden. 

— Nachdem die Todesſtrafe im Königreich Sachſen aufgehoben 
iſt, halten die Mitglieder der Linken des Reichstages es an der 
Zeit, auch einen dahingehenden Antrag einzubringen. 

— Die neueren Erfahrungen auf dem Gebiete der Kranken- 
pflege haben auch nach dieſer Richtung zweckentſprechende Verbeſſe⸗ 
rungen hervorgerufen. Hiernach ſoll bei allen Neuanlagen von 


keiner Reglerung zugemuthet werden kann, zu dulden, daß An- 
ſchauungen öffentlich und in demonſtrativer Welſe verbreitet wer⸗ 


König 
als König von Hannover gefelert werden. König von 


Genehmigung zur Ertheilung des Unterrichts nur dann verweigert 


Preis in Stettin diertelläßtlich 1 Tölr, 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 5 

monatlich 12½ Sgr., 0 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Garniſonlazarethen künftig das bis jetzt auf 720 Kubikfuß nor⸗ 
mirte Raumbedürfniß für jeden Kranken auf 1200 Kubilfeß ß 
werden. Es iſt ferner angeordnet, daß während der Sommerzeit, 
da, wo es die lokalen Verhältniſſe geſtatten, mit der Etablirung 
von Zeltlagerſtätten vorzugehen. Ebenſo ſoll fortan für eine grö⸗ 
ßere Krankenzerſtreuung Sorge getragen werden u. ſ. w. 

— In militärischen Kreiſen vernimmt man von einem bever- 
ſtehenden erneuten Beweiſe der freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Sachſen und Preußen, welcher ſeinen Ausdruck darin finden 
würde, daß man in Fürzefter Zeit ſowohl einer Ernennung des Kö⸗ 
nigs Johann, als auch des Kronprinzen Albert zu Chefs preußi⸗ 
ſcher Regimenter entgegenſieht. 8 

— Der außerordentliche Bevollmächtigte Preußens für 
China ward am 30. März in dem Tſung⸗li-janen des Reiches (dem 
Mintſterrathe) empfangen und hat daſelbſt ſeine neue Eigenſchaft 
als Vertreter des norddeutſchen Bundes zur Kenntniß gebracht. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der Gewerbeord⸗ 
nung bielt Sonnabend Abend wiederum eine Sitzung. Der 
$. 31, welcher den Betrieb des Gewerbes der Seeſchiffer und See⸗ 
ſteuerleute von dem Ausweis der erforderlichen Kenntniſſe abhängig 
macht, war nach der Regierungsvorlage genehmigt. Dagegen der 
$. 32, welcher beſtimmt, daß Schauſpiclunternehmer zum Betriebe 
ihres Gewerbes der polizeilichen Erlaubniß bedürfen, dahin abge⸗ 
ändert, daß den Schauſpitlunternehmern dieſe Erlaubniß nur dann 
verweigert werden darf, wenn durch Thatſachen dle Unzuverläſſig⸗ 
keit derſelben nachgewieſen werden kann. Ebenſo ſoll in Zukunft 
die den Schauſplelunternehmern ertheilte Konzeſſton nicht an eine 
beſtimmte Kategorie von Theaterſtücken geknüpft werden; es ſoll 
denſelben vielmehr freiſtehen, Theaterſtücke aller Art zur Aufführung 
zu bringen. — Im . 33 wurde beſchloſſen, daß die polizeiliche 
Genehmigung zum Gewerbebetrieb derjenigen, welche Gifte feil l 
halten und der Kammerjäger auch ferner beibehalten werden ſolle; 
jedoch ſoll dieſe Genehmigung nicht von der Polizei, ſondern von f 
den Behörden ertheilt werden. Die Kommiſſton beſchloß ferner, 14 
den Gewerbebetrieb der in dieſem Paragraphen aufgeführten Pfand⸗ 
leiher, Geſindevermiether, Unternehmer von Badeanſtalten, Trödler 
u. ſ. w. nicht von einer beſonderen Konzeſſion abhängig zu machen. 2. 
Bel Perſonen, welche auf öffentlichen Straßen und Plätzen Wagen, 1 
Pferde, Sänften, Gondeln u. ſ. w. berelt halten oder ihre Dienſte ; 
anbieten, ſoll die beſondere Erlaubniß zwar beibehalten werden, 
jedoch nicht von der Polizei- ſondern von der Ditsbehörde künftig 
ertheilt werden. Der Verkauf von Zeitungen und Zeitſchriften, f 
Broſchüren u. ſ. w. auf der Straße ſoll in Zukunft von keiner z 
beſonderen Konzeffion abhängig gemacht werden. Der s. 34, wel⸗ 
cher den Gewerbebetrieb der Tanz-, Jecht⸗, Turn-, Schwimmlehrer > 
einer Konzeſſion unterwirft, wurde dahin umgeändert, daß dieſe 


werden darf, wenn den Unternehmern Verbrechen und Vergehen f 
gegen die Sittlichkeit in ihrem Gewerbebetriebe nachgewieſen wer⸗ Er | 
den können. Der $. 35 wurde dahin umgeändert, daß Jeldmeſſer, =: 1 
Markſchelder, Auktlonatoren, Lootſen, Dispacheurs, Güterbeflätiger, 1 
Wäger, Meſſer, Braker, Schauer, Stauer, Feſtſteller für fein Ge⸗ u 3 


halt von Metallen, Leichenwäſcher, Inhaber von Leichenfuhrwerk u. 3 
ſ. w. zwar von der Ortsbehörde angeſtellt werden können, jedoch * 
ibnen nicht ausſchließlich das Recht zur Betreibung dieſes Gewerbe- 
betriebes erteilt werden ſolle, vielmehr es auch au dern nicht kon⸗ 
zelfionirten Perſonen geftattet ſein fol, dieſen Gewerbebetrieb aus⸗ = 
zuüben. Ä 
— Im Maſchinenbauarbeiter-Vereln hielt am Sonnabend 
Herr Dr. Caſtan einen längeren Vortrag über die jetzige Bewegung 
auf religiöjem und pädagogiſchem Gebiete. Wir erwähnen dieſen 
Vortrag, weil wir es als ein brachtenswerthes Zeichen anſehen, daß 
der Vortragende hauptſächlich den übergroßen Indifferentismus 
tadelte, der in Bezug auf Schule und Kirche im Volke Platz ge- 
griffen habe, ſo daß ſich ſonſt Niemand mehr um die Lehren der 
Kanzel und des Katheders kümmere, während doch grade der Fa- 
miltenvater die dringende Aufforderung habe, die Schullehr bücher 
ſeiner Kinder einer genauen Inſpektlon zu unterwerfen und . 
ſich den Vortrag des Predigers in der Kirche hin und wieder an- 
uhören. 
75 — Der Urheber jener ruſſiſchen Tendenznachricht von der 
Organiſirung von polniſchen Inſurgentenbanden an der galiziſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze iſt, übereinftimmenden Nachrichten zufolge, der 
Gouverneur von Lublin, welcher in dieſem Sinne an den Etatt- =; 
halter in Warſchau berichtet hat. Andererſeits verlautet, daß der > 
Gouverneur von Lublin durch Berichte untergeordneter Beamten 9 
irre geführt worden ſei, und nun beißt es, die ruſſiſche Regierung 5 
habe in der Erkenntniß, ſelbſt myſtiſtzirt worden zu ſein, Einlei⸗ 
tungen getroffen, daß die Sache genau unterſucht werde, um die 
Schuldigen zur Rechenſchaft ziehen zu können. 
— Aus der Sitzung des Reichstages vom 6. Juni iſt im Anſchluſſe 
an den Bericht in unſerer geſtrigen Morgennummer noch zu erwähnen, daß 
der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion zunächſt über die Anträge 
Braun und Oetker folgte, betreffend die Prüfung der Wahlen und die 
Wahl des Präsidenten. — Abg. v. Denzin befürchtet, die neuen Beſtim⸗ 
mungen über die Wahlprüfungen würden das Verfahren verlängern, ſtatt 
zu verkürzen. — Ref. Dr. Becker: Dadurch, daß die Friſt für Beibrin⸗ 
gung der Proteſte ausgedehnt worden iſt, wird die Konſtituirung des Hau⸗ 
ſes in keiner Weiſe verzögert; ſie iſt vollſtändig unabhängig davon. — Die 
Anträge werden einſtimmig genehmigt. — Die Anträge Tweſten und Lasker 
beabſich igen, an Stelle der bisherigen Kommiſſions⸗, Vor⸗ oder Schluß⸗ 
berathungen ein einheitliches Verfahren für alle Vorlagen und Anträge her⸗ 
beizuführen. Daſſelbe beſteht in einer dreimaligen Berathung, deren erſte 
darüber entſcheidet, ob eine Kommiſſion mit der Vorberathung der Vorlage 
zu betrauen iſt. Die beiden andern Berathungen entſprechen der bis jetzt 
üblichen Vor⸗ und Schlußberathung. — Lasker motivirt die Anträge, der 
Bundeskomm. Gr. Eulenburg warnt vor dem Verlaſſen des alten bewähr⸗ 
ten Weges; ſchließlich werden die Abänderungen der einzelnen Paragraphen 
bis §. 22 mit großer Majorität angenommen. — Bei §. 23 ſpricht Abg. 
Duncker über die geſchäftliche Behandlung des Budgets und erklärt, daß 


2 


7 
er und ſeine Freunde nur aus dem Grunde für den $. 23 ſtimmen wür⸗ 
den, weil darin wenigſtens ein kleiner Fortſchritt gegen die jetzige, ganz 
unzureichende Behandlung des Budgets im Wege der Vorberathung liege. 
— Zu 8. 45 beantragt Graf Münſter: „Bei allen Diskuſſtonen ertheilt 
der Präſident demjenigen Mitgliede das Wort, welches nach Eröffnung der 
Diskuſſion oder nach Beendigung der vorhergehenden Rede zuerſt darum 
nachgeſucht hat“ (alſo Befeitigung der bisherigen Rednerliſte). — Auch Abg. 
Roß ſpricht ſich für dieſen Antrag aus. Der Referent Dr. Becker em⸗ 
pfiehlt dagegen vorläufige unveränderte Annahme des Kommiſſtonsvorſchla⸗ 
ges, wonach das vom Abg. Graf Münſter beantragte engliſche Verfahren 
fürs Erſte nur auf die Spezialdebatte beſchränkt wird. — Das Haus ent⸗ 
ſcheidet ſich jedoch für den Antrag des Grafen Münſter und ſchafft alſo die 
Rednerliſte ab. Die übrigen Paragraphen der Kommiſſtonsvorſchläge wer⸗ 
den ohne Debatte angenommen. Ueber das Ganze der neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung wird nach erfolgter Zufammenftellung der gefaßten Beſchlüſſe be⸗ 
ſchloſſen werden. — Um 31; Uhr wird die Sitzung vertagt. — Der Prä⸗ 
ſident ſchlägt vor, in der nächſten Sitzung am Montag 10 Uhr die Vor⸗ 
berathung des Bundeshaushalts⸗Etats zu begin nen. Abg. Tweſten bittet 
den Anfang der Etatsberathungen erſt am Dienſtag eintreten zu laſſen, da 
noch nicht einmal ſämmtliche Anlagen in den Händen der Mitglieder ſeien, 
und letztere bisher keine Zeit gehabt hätten, den Etat auch nur oberflächlich 
zu prüfen. — Das Haus entſcheidet jedoch gemäß dem Antrage des Prä⸗ 


ſidenten. - 
Königsberg, 4. Juni. Der Perſonenzug aus Petersburg, 


der geſtern um 12 Uhr in Eydtkubnen eintreffen ſollte, verſpätete 
ſich um 14 Stunden. Urſache hiervon war die bei Dünaburg er- 
folgte Entgleſſung des Zuges, Von den 140 Perſonen, die ſich 
im Zuge befanden, ſind nur drei erheblich verunglückt. 

Harburg, 6. Juni. Der beute früh 2 Uhr 50 Minuten 
von Hannover abgegangene Perfonen- und Güterzug iſt bei Lehrte 
mit einem andern Zuge zuſammengeſtoßen. Ein Verluſt an Men- 
ſchenleben hat nicht ſtaltgefunden. Drei Güterwagen wurden zer⸗ 
trümmert. 

Hamburg, 7. Juni. Sicherem Vernehmen nach wird vom 
26. bis zum 29. Auguſt der deutſche Jurkſtentag und Anfang 
September der Vereln deutſcher Architekten hier tagen. 

Dresden, 6. Juni. Der Staats miniſter v. Frieſen iſt 
heute auf einige Zeit nach Berlin gereift, um an den Arbeiten des 
Bundesraths theilzunehmen. 

Ausland. 

Wien, 6. Juni. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute bie 
Finanz⸗Debatte fortgeſetzt. Skene als Berichterſtatter der Ma- 
jorität des Budget-Ausſchuſſes vertheldigte in ſeiner Schlußrede die 
Anträge der Majortität. Er acceptirte die Bezeichnung „Coupon- 
ſteuererhöbung“ und bielt die in den Anträgen der Majorität auf- 
geſteüten Ziffern aufrecht. Der Finanzminiſter bekämpfte die Ma- 
jorttätsanttäge, weil dieſelben ungeeignet ſeten, die Staatögläubiger 
für die Zukunft ſicher zu ſtellen. Die Beſteuerung der Coupons 
fet dadurch gerechtfertigt, daß Ungarn geringere Beiträge leiſte. 
Auf eine Vermögensſteuer verzichtete der Finanzminiſter ausdrücklich 
und veiſprach, falls die Anträge der Minorttät angenommen wür⸗ 
den, ſofortige Einbelngung eines Steuerreformgeſetzes. Auch der 
Mintiſterpräſtdent Fürſt Auereperg forderte das Haus auf, die An- 
träge der Mojorttät abzulehnen und das Vertrauen der Staats- 
gläubiger auf Oeſterreichs Ehre nicht zu täuſchen. Die Regierung 
nehme die Anträge der Minorität an, weil dieſelben der Regle⸗ 
rungsvorlage am nächſten kämen. Das Abgeordnetenhaus ging 
hierauf zur Berathung der einzelnen Finanzgeſetze über. Im wel⸗ 
teren Verfolg der Debatte wurde der Vertagungsantrag Wezypl's 
abgelehnt. Der Minifterpräfident, Fürſt Auersperg, erklärte, die 
jetzige Regierung werde, falls das Geſetz nach dem Antrage der 

— Maforltät angenommen werde, daſſelbe nicht zur Ausführung brin- 
gen. Schindler erklärte, er werde nach dieſer Kundgebung Sel⸗ 

tens der Regierung für die Anträge der Minorität ſtimmen. Bei 
namentlicher Abſtimmung wurde Paragraph 1 des Konvertirungs- 
geſitzes in der Faſſung des Antrages der Majorität (welcher Zin- 
jenreduftion und WB rwandelung in vierprozentige Rente feſtſetzt) 
mit 113 gegen 46 Stimmen abgelehnt, der Antrag Regers, eine 
fünfundzwanzigprozentige Couponbeſteuerung eintreten zu laſſen, mit 
100 gegen 58 Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde Paragraph 1 
des Antrages der Minorität in folgender Faſſung Angenommen: 
Sämmtliche Gattungen fundirter allgemeiner Staatsſchuld werden 
in fünfprogentige einheitliche Schuld umgewandelt, welche mit ſechs⸗ 
prozentiger, nicht erhöhbarer Steuer belaſtet iſt. (Dies kommt zu⸗ 
folge der Konvertlrungsmodalttäten zwanzigprozentiger Coupon» 
beſteuerung gleich.) Die Debatte ſoll Abends fortgeſetzt werden. 

— Prinz Napoleon wurde heute Mittag vom Katſer em? 
pfangen. Sein Beſuch dauerte /, Stunden. Heute Morgen hatte 
der Prinz den Reichskanzler Frelherrn v. Beuſt empfangen. Heute 
war zu Ehren des Prinzen beim franzöſiſchen Botſchafter großes 
diplomatiſches Diner. Für morgen find der Prinz und der Reichs- 
kanzler zur Katjerlichen Tafel nach Schönbrunn geladen. 

Wien, 6. Junl. Der Reichsrath hat in feiner heutigen 
Übendfigung das Untftkationsgeſetz nach dem Antrage der Mi- 
norität unverändert angenommen. Von der Unifiztrung find aus 
genommen: Die Lotterteanlehen von 1839, 1854, 1860, 1864, 
das Steueranlehen von 1864, die Mailand-Comorentenjgeine, dle 
Bodenkreditanlethe, die Wiener Währungeſchuld, dle Grundent⸗ 
laſtungeſchuld, die Schuld an die Nationalbank, die unverzinsliche 
Schuld. Weitere Paragraphen, betreffend die Modalitäten der 
Konvertirung enthalten die Beſtimmung über einen zwanzlgprozen⸗ 
tigen Zinfenabzug von den Lotterieanleben von 1844 und 1860 
ſowie von dem Steueranleben von 1864. Sodann wurde die 
nachſtebende Reſolutlon Rechbauer's angenommen: Das Haus be- 
trachte ſich nicht verbindlich zur Zahlung nicht verfaſſungsmäßtger 
Schulden, erkenne jedoch aus döheren politiſchen Rückſichten die 
Schulden als fakuſch an. 

Wien, 7. Jun. Die melſten Morgenblätter drücken ihre 
Befriedigung über die geſtrigen Beſchlüſſe des Reichsraths in 
der Finanzfrage aus. — Nach einer übereinſtimmenden Meldung 
der Blätter ſoll Prinz Napoleon feinen Relſeplan geändert 
und einen achttägigen Aufenthalt hlerſelbſt in Ausſicht genommen 
haben. 

Gravenhaag, 6. Juni. Es wird mit Beſtimmtheit ver- 
ſichert, daß Roeſt van Limburg das dem Kriegsminiſter mitüber- 
tragene Portefeuille des Auswärtigen erhalten habe. 

Paris, 4. Jun. Der Stadt Havre, welche neue Schrltte 
bel dem Kalſer thun ließ, daß er ihre Marine-Ausſtellung beſuche, 
hat derſelbe geantwortet, er könne für jetzt Paris nicht verlaſſen. 
— Wie man hört, iſt das alte Leiden des Grafen Goltz, eine 
zeitweilige Lähmung der Zunge, neuerdings in einer Weiſe aufge- 
treten, wilche dieſen Staatsmann nöthigen dürfte, ſich wiederum 


ürztlicher Pflege, wo nicht einer Operaklon zu unterziehen und der 
Pflege feines Amtes nochmals auf einige Zelt zu enthalten. 

Paris, 6. Juni. Im geſetgebenden Körper gab die 
Prüfung einer Wahl Ollloter zu einem lebhaften Proteſte gegen 
Widerſpruch in den Worten des Miniſters des Innern Anlaß, die 
er als verſöhnlich in Bezug auf offizielle Wahlkandidaturen, aber 
als voll heißer Felndſeligkelt gegen die in Frage ſtehende keines- 
wegs reglerungsfeindliche, ſondern nur unabhängige Kandidatur be- 
zeichnete; gebe es zwei entgegengeſeßzte Einflüfje, eine Parade-Politik 
und Thatſachen, welche dieſelbe Politik widerlegten? — Der Mi- 
niſter Rouher entgegnete, dle vollſtändige Einheit in der Regierung 
lege öffentliches Zeugniß von der gegenſeitigen Achtung und Zu⸗ 
neigung ab. Ihm folgte Pinard, welcher ſagte, die Regierung 
wiſſe das Banner des Liberalismus von demjenigen der Revolutlon 
zu trennen. Dumoulin behauptete, die Regierung vermenge mit 
ihrer neuerlichen Doppelfinnigfeit Revolutionäre, Konſervative und 
Liberale. — Die Wahl wurde genehmigt. 

— Dem Gerücht von bevorſtehenden Veränderungen in 
der diplomatiſchen Vertretung in Rom und bei den Höfen von 
Florenz, Petersburg und Berlin wird formell widerſprochen. — 
Der neuernannte ruſſiſche Geſandte, Graf Stackelberg, wird 
morgen feine Beglaubigungsſchreiben überreichen. — Die Abreiſe 
des Katjers nach Fontaineblau iſt auf Mittwoch verſchoben. — 
In dem Cirkular über die Anwendung des Preßgeſetzes erklärt 
der Miniſter des Innern, daß in Betreff der Zulaſſung der Eir- 
kulatlon ausländiſcher Journale durch das Geſetz keine Aenderung 
herbeigeführt werde. 

Florenz, 6. Juni. Wie es in parlamentariſchen und finan- 
zlellen Kreiſen beißt, hat der Antrag des Finanzminiſters, betreffend 
die Steuerbeſtimmung der im Auslande befindlichen auf den 
Inhaber lautenden Rententitel, Aueſicht auf Annahme. 

Venedig, 7. Juni. Die Begehung des Konftitutiong- 
feſtes hat auf dem Markusplatz mit den üblichen Feierlichkeiten 
ſtattgefunden. Zahlreiche Fremde wohnten denſelben bei, unter 
Anderen auch 200 Deutſche, welche unter Fübrung des Herrn 
Louis Stangen wohlbehalten per Lloyddampfer „Venezia“ hier ein- 
getroffen waren. 

London, 4. Junl. Der Minifter für Jadien, Sir Staf- 
ford Northeote, hat von Sir Robert Napier, dem Höchſtkomman⸗ 
direnden in Aby inlen, folgende Depeſchen empfangen: „10. Mal. 
Der Sohn des Königs Tbeodorus iſt noch ein Kind; fein Leben 
würde in Abyſinten nicht ſicher fein. Ich bitte um bie Erlaubniß, 
ihn und feine Mutter, im Falle fie es wünſchen ſollten, Seitens 
der Regierung nach Bombay führen zu dürfen, und das Kind be- 
Hufs feiner Erzlebung der Fürſorge des Gelſtlichen Dr. Wilſon 
anzuvertrauen. Der Mutter ſiad keine anderen Ausſichten, als die 
einer komfortablen Exiſtenz eröffnet worden. Sie iſt gegewärtlg 
krank und ihre Geneſung wird bezwelfelt.“ „Feldlager Halkhullut, 
16. Mal. In Verfolg meiner Depeſche vom 10. d. M. bedaure 
die Mittheilung machen zu müſſen, daß dle Köntgin-Wittwe des 
Theodorus geſtern Nacht in meinem Lager verſchleden iſt. Der 
Arzt, welcher fie behandelt hatte, giebt Lungenſchwindſucht als die 
Urſache ihres Todes an. Während der Krankheit wurde ihr jeder 
nur irgend mögliche Komfort verſchafft und alle ihre Wünſche 
wurden befetedigt. Ihre ſterblichen Ueberreſte wurden heute Mor- 
gen in der Kirche von Chelicat zur Rube beflattet. Eine Eskorte 
unſerer Truppen begleitete die Trauer-Prozeſſion bis über unſece 
Vorpoſten-Piquets binaus. Die Arridre-Öarde der Armee ſetzte 
ſich geſtern von Antalo aus in Bewegung und iſt im Begriff, nach 
Dongola zu marſchiren. Alles iſt wohl.“ „Adigrat, 21. Mat. 
Ich beabſichtige in Zoulla für den Augenblick dle Madras- und 
Bombay -Sappeure des 3. und 35. eingebornen Infanterie-Regl- 
ments, das Armee-Werk⸗Korps und das bengaliſche Koolie-Korps 
zu laſſen. Alle andern Truppen werden bis zum 1. Junt einge- 
ſchifft ſein. Die Truppen werden das Land ſchleunigſt verlaſſen. 
Der Engpaß von Suru iſt überfluthet. Sechs (nicht 600) Ein- 
geborene und viele Maulthlere ertrankev. Die Truppen werden 
dadurch in ihrem Marſche nicht aufgehalten werden. Der Geſund⸗ 
heltszuſtand derſelben iſt vortrefflich.“ 

Plymouth, 6. Jun. Der Freiſtaat der lolländiſchen 
Boers dat ſeine feindfelige Stellung gegen die Kapſladt aufge- 
geben und erſtrebt Annäherung und Einverleibung in den britijchen 
Kolontalverband. 

Madrid, 6. Juni. Die offisiele „Gazeta“ meldet, daß 
die ſpantſchen Kolonien in den Stipulationen des mit dem 
norbdeutſchen Bunde abgeſchloſſenen Schifffahrts⸗ und Handelsver- 
trages mit einbegriffen ſtien. — Die Königin Chrlſtine wird ih 
am Mittwoch nach Viedo begeben. 

Petersburg, 6. Zunt. Ein ſoeben veröffentlichter Ukas 
des Katſers verkündet eine Amneſtte für politiſche Verbrecher mit 
gewiſſen Beſchränkungen. Alle in Sibirien befindlichen Ausländer 
werden begnadigt, ins Ausland geſchickt und ihnen dle Rückkehr 
nach Rußland verboten. Denjenigen verurtheilten Polen, welche 
nicht älter als zwanzig Jahre ſind, wird die Rückkehr in die Hel- 
math geſtattet. 
e & Sera FERN LE FRE 

Pommern. 

Stettin, 8. Zunt. Während ein Theil der Truppen un- 
ſerer Garntſon vorgeſtern in der Nähe des Dorfes Polch ow bivoua- 
kürte, brach dort in dem Haufe des Krügers Plamp und zwar in 
einer zur Wohnung des Töpfers Eggert gehörigen Kammer Feuer 
aus, deſſen Dämpfung indeſſen durch das eben fo ſchnelle als 
energiſche Elnſchreiten einer Abthellung Pioniere unter der umſich⸗ 
tigen Leitung ihrer Vorgeſetzten, ungeachtet der maagelhaften lokalen 
Löſchanſtalten, binnen kaum einer halben Stunde gelang, ſo daß 
nur das Dach des Plamp'ſchen Hauſes thellweiſe zerſtört worden 
iſt. Ganz beſondere Anerkennung verdient die Tbätigkeit des Hrn. 
Lieutenants Zanke, fowie des Sergeanten Fiſcher. Als die 
Frau Eggert, welche ſich zur Zeit des Ausbruches des Feuers im 
gegenüber liegenden Haufe bei ihrem Vater befand, den aus dem 
Dache aufſteigenden Dampf bemerkte, ellte ſie ſchnell nach ihrer 
Wohnung, um ihr dort allein befindliches in der Wiege ſchlafendes 
Kind zu retten; der ſtarke Dampf, welcher ſchon in der Stube 
herrſchte, machte der geängſtigten Mutter indeſſen die Rettung un- 
möglich und wurde letztere nur dadurch bewerkſtelligt, daß ein 
Arbeiter ſchnell eine Leiter erſtteg, ein Fenſter einſchlug, durch 
daſſelbe ins Zimmer drang und mit dem geretteten Kinde auch 
glücklich den Rückweg fand. 


— Auch geſtern haben wiederum ſowohl auf dem allgemeinen 
ſtädtiſchen Begräbnißplatze als auch auf dem Militärkirchhofe ver⸗ 
ſchiedene Blumendlebſtähle von dortigen Gräbern ſtattgefunden, in⸗ 
deſſen iſt es gelungen, mehrere der Diebe, von welchen einer allein 
8 Stück Roſen abgeſchntiten und entwendet hatte, abzufaſſen. — 
Wegen fonfiger Polizel-Vergehen find innerhalb der leßten 24 
Stunden 13 Perſonen verhaftet worden. 

— Die „Schützen⸗Kompagnie der Bürger“ feiert heute ihr 
diesjähriges Königsſchießen, dem morgen das übliche Silbergewinn⸗ 
ſchleßen folgt. Für die Mitglieder und deren Familten findet 
heute Abend im Garten des Schützenhauſes ein Konzert ſtatt. 
Morgen beendet ein Ball die Feſtlichkeit. 

Wangerin, 6. Juni. Heute in früher Morgenſtunde ſtand 
der hieſige jüdiſche Kaufmann G. Gottſchalk auf, küßte ſeine Frau 
und feine fieben Kinder und entfernte ſich mit der zu ſeiner Frau 
auf deren Frage gemachten Bemerkung, daß er in den Garten 
gehen wolle. Da er jedoch bis 6 Uhr nicht zurückkehrte, wurde 
die Frau umſomehr beſorgt, als ihr Mann ſchon mehrere Tage 
vorher ſchwermüthige Gedanken gehabt und geäußert hatte, daß der 
heutige Tag für ihn ein ſehr ſchwerer fe. Es wurde deshalb 
überall geſucht und endlich am Wangerin-Ste die Kopfbedeckung 
und der Rock des Gottſchalk, bald darauf im zlemlich flachen Waſſer 
auch die halb bekleidete Leiche gefunden. Daß hier ein Selbſtmord 
vorliegt, iſt wohl unzwelfelbaft, dagegen it man über die Motive 
nicht klar, da Gottſchalk ſich anſcheinend in guten Vermögensver⸗ 
hältaiſſen befindet und erſt im vorigen Jahre einen neuen großen 
Laden eingerichtet hat, ſonſt auch in ſehr glücklichen Jamilienver⸗ 
häliniſſen lebte. 

+ Anelam, 8. Juni. Heute morgen in aller Frühe bat 
ſich ein Reiſender, der mehrere Tage im „Hotel zur Traube“ logirt 
war, und dem Vernehmen nach ein Gerichte -Sekretär fein fol, in 
den ſtädtiſchen Anlagen durch einen Schuß den Kopf zerſchmettert, 
wodurch das Geſtcht ganz entſtellt if. 

Vermiſchtes. 

— Schlagfertig.) Ein in einem Geblrgsdorfe ſelt lan’ 
gerer Zeit anſäſſiger Tyroler hatte ſchon ſeit 16 Jahren das In“ 
ſtitut der Eivilche für ausreichend gehalten, um ſeinen Haushalt 
zu führen, und nie daran gedacht, den Segen der Kirche zu be⸗ 
anſpruchen. Der Pfarrer, der erſt ſelt Kurzem da ſtatlonirt wat / 
ließ die Tprolerin kommen, hielt ihr eine längere Moralpredigt, 
und drohte ſchließlich mit ſtrengeren Maßregeln. Die Tyrolerln, 
hierüber ganz entrüſtet, antwortete: „Hletz bin 1 ſchon 16 Jaht 
da und Niemand hat mi wollen furtſchaffen wie du, und du bil t 
eiſcht a paar Jahr da und alle wär'n froh, wenn du glengſch.“ 

Paris. Im Akklimattſationsgarten des Boulogner Holzes find 
letzt drei Arten von Seideniaupen in voller Arbeits die japaniſch 
Art, die von Maulbeerblättern, die indiſche, die von Allanth 
blättern, und Namamat, welche auf Eichen leben. Die letztere 
find ehr kräftig, werden in Japan im Freien gezogen und Liefer! 
eine ſehr geſchätzte Seide. 5 


Schiffsberichte. * 
Swinemünde, 6. Juni, Nachmittags. Angekommene Sole 
Trientje Meyer, Tonkens von Dyſarth. Profſeſſor Schultze, Wopwoode 14 


Oldenſee. Georgine, Klingenberg von Saßnitz. Palme der; Dio 
Dietz von Kopenhagen. Wind NO. Ker W F. a — A 


1 Schiff im Anſegeln. 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin. 8. Juni. Witterung: bewölkt, Nachts Regen. Temp 
+ 15% R. Wind W. 
u ber Börſe. 


A 

Weizen ſteigend bezahlt, loco per 2125 Pfd. gelder inländiſ 
bis 97 , bunter poln. 84 90 , geringer ungar. 62 — 70 %, 
Sorten 72—78 , feiner 80—82 „per 83 —Söpfd. gelber Juni 
93%, & bez., Juni Juli 85%,, 86% 4 bez., Juli-Auguſt 83, 84 
bez. u. Br., 831, . Gd., September-Oftober 76 9% Gd. 

Roggen ſteigend bezablt, pr. 2000 Pfd. loco 53—56 x. bez, 
54½, 56%, 56 Ke bez., 55%, Gb., Juni-Juli 527½, 54, 53%, Ab 
u. Gb., Juli-Auguſt 51 ½, 52% bez. u. Br, 521, Gb., September 
ber 51, 52 &. bez., 51½ Gd. 

Gerſte behauptet, per 1750 Pfd. loco ſchleſ. u. ungar. 4247 

Hafer feſt, loco per 1300 Pfd. 33%, 35 , bez., pr. 4750, 
Juni 34½ ©. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco 53-58 9% bez. zu 
Rüböl wenig verändert, loco 10 % Br., Juni und Juni“ 
9½% Ag Br., Septbr.⸗Oktober 9% bez. u. Br., 9% Gd. 

Petroleum loco 6¼½ % Br., Sept.⸗Okt 62 4 Br., 6% 

‚Spiritus fefter, loco obne Faß 1774 . bez., Juni und 3 
Juli 171, 4 Br., 17%, Go., Juli Auguft 17% % bez. n 
Augup-Septbr. 18 ½ % Br. 18 Gd., Okt. Nov. 16% 4 Di 

Angemeldet. 10,000 Qrt. Spiritus. 1000 

Reaulirungs⸗Preiſe: Weizen 92 ½, Roggen 55%, Rüböl ? 
Spiritus 17½. 

Berlin, 8. Juni, 2 uhr 1 Min. Nachmittage. Staate 
ſcheine 84 ½ bez. Staats-Anleihe 4½ % 954 bez. Berlin- Stettiner ‚4 
bahn⸗Aktien 135 ½ bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93 ½ bez. g 
National-Anleihe 55% bez. Pomm. Pfandbriefe 85% Br. Oberſch 
Eiſenbahn⸗Aktien 184%, bez. Amerikaner 783, bez. 

Weizen Juni 73, 74 bez. Roggen pr. Juni 51 ¾ 53%, bez. 
Juli 50%, 52 ½ bez., Juli Auguſt 50, Bi, bez. Wüböl loco! 
Juni 9%, bez., Septbr.-Dftober 95, 3% bez. Spiritus loco 17% 
Juni-Juli 17745 bez, / Gb., Juli⸗ Auguſt 17%, 24 bez, MH 
Septbr. 17 7, 221 bez. 
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Stettin, den 8 Juni. 


Hamburg . . 6 Tag.] 151%, bz |St. Börsenhaus-O. 4 3 
- .. . 2 Mt. | 150% bz St. Schauspielh.-O. - 5 7 
Amsterdam . 8 Tag.] 143½ bz [Pom. Chausseeb.-O. 5 _ 
2 ut. 142%, B Used. Woll. Kreis-O. 5 65 
London. +++: i0Tag.| 6 24%, bz Pr. National-V.-A. 4 11 
Te Mt. 6 23%, bz Pr. See-Assecuranz 4 6 
Paris . 10 Tg.] 81 ba Pomerania 4 100 
. 2 Mt. 8½ ba Union . 4 1⁰ 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher -A... 9 29 
St. Potersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher-A. 5 — 
Wien . . 8 Tag. — Pom.Prov.-Zuckers. 5 | 
„* 2 Mt. — N. St. Zuckorsied,- +) & = 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 & Mesch. Zuckerfabrik 4 
Sts.-Anl. 5457 4½ 95%, B |Bredower „ 16 2 
7 1 8 103% B [Walzmühle ++ 5 
St.-Schldsch. 3%, 84½ bz |St. Portl.-Cementf. . 4 
P. Präm.-Anl.| 3%, 119 B St. Dampfschlepp G. + 
Pomm.Pfdbr.| 3%, 76%, B [(St. Dampfschifi-V.- 7 
1 3 85%, bz Neue Dampfer-C. zn 
„ Rentenb.| 4 90% bz [Germania 7 
Ritt. P. P. B. A. 4 85 bz Vulkan 7 
Berl.-St.E. A. 4 135% B (st. Dampfmühle : 4 
„ Prior. 4 5 — Pommerensd. Ch. F. 1 - 
» 54% — Chem. Fabrik-Ant. - 
Starg.-P. E. A. 4½ 94 B St. Kraftdünger-F. T 
> Prior. — Gemeinn. Bauges. . 5 47 
St. Stadt-O. 4½ 93 B 
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